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lote jener herr 0. Silbern, bon bem unferm ©d)ulbüd)lein
erjäfjlt — etroa einmal ein Sterfjeug ergreifen ober aud)
eine grage fteUen. Saburd) roirb ber Slicf ber jungen Beute
mehr unb melir auf bie Serrid)tungen biefeg ober jerieS §anb*
töerleS gerietet, ifjre Neigungen unb Slnlagen mürben einiger*
maßen ju Sage treten unb getoife mürbe aud) bie ®nt*
fcpließung für einen Seruf erleichtert. Stürbe man allge=
mein bie ftinber etroaS meljr bei häufe befd)äftigen — Oer*

ftanben, bas gilt nur für gemiffe Familien — fo mürben
üieüeidtjt bie Slagen über „Serroilberung ber 3ngenb" unb
grobe§ ©ebabren ber fogenannten „©affeufcblingel" roenigftenS
teilmeife oerfdjminben. (Schluß folgt.)

S8erfd)iebene§.

Sdiwetjertf^c SanbeëauêfteHuitg in ©enf 1896. Sie
Saufommiffion für bie 1896 in (Serif ftattfinbenbe fdötoeige=

rifdtje BanbeSauSftettung bat ficb in ihrer lebten ©ißung
mit ber Sßlabfrage befd)äfttgt. Ser oerfügbare Staum auf
bem fßlainpalaiSfelb, bei ber Sïaferne unb auf bem linfen
Ufer ber Slroe mürbe als ooflftänbig genügenb befunben.
Obfd)on bie Srrenanftalt SernaieS bis babin nicht geräumt
fein mirb, fo mirb baS um biefelbe berum liegenbe, febr
große Serrain bod) benubt roerben tonnen. 3" biefem 3mecte
mirb über bie Slrbe eine eigene Srücfe erfteflt roerben. Ser
im ganzen für bie SluSftellung benubbare giädjenraum mirb
180,000 Ouabraimeter betragen, beinahe baS hoppelte ber
SluSftellung in 3«ricb im Sabre 1883. ©S ift aud) eine
große @d)ifffabrtSauSftettuug, roofür am ©eegeftabe Staunt
porbanben märe, in SluSficbt genommen.

Sic holprbeiter in ®fjnr Perlangen einen Sttiuimal*
ftunbenlobn oon 40 ßentimeS unb gebnftünbige SlrbeitS^eit.
3m Saufe ber näcbften 14 Sage haben fid) bie SJteifter über
Slnnabme ober Slblepnung biefer Slnträge gu ertlären.

Ser greiburger Stabtrat befdüoß bie ©rftettun&heiner
fogenannten SUpenftraße burcb bie ©ärten auf ber ©übfeite
ber jebigen Slipengaffe. Sen Sau biefeS SouleoarbS über*
nimmt um bie Summe oon 230,000 gr. ber ©taat, ber

aud) bie gonbS biep ber ©tabtgemeinbe üorfditefet.
Sbutier Sörücfetibauten. Sie neue eiferne ©chmäbis=

brücte fpannt ficb nun in fübn gefcbroungenem, elegantem
Sogen über bie Slare, unb bie Slrbeiten am Oberbau unb
an ©rftettung ber gabrbabu mit Srottoir merben eifrig be*

trieben. Stiebt lange mebr mirb es geben unb bie neue
Srücfe fann bem Serfebr übergeben merben. ©djon bie

prooiforifd)en fgol^brüden b^hen ben neuen Stavübergang als
notmenbig, angenehm unb bielfach frequentirt auSgemiefen.

Sind) bie Softbrücfe mad)t fjortfcbritte. Sie beibnfrigen
Srücfenföpfe finb fo gut mie fertig, unb bie mächtigen, eijernen
Srücfenträger liegen pr Slufftellung bereit. ©tu giemlicb
bebölterteS unb ftetS anroadjfenbeS Quartier mirb bem 3nnern
ber ©tabt roefentlid) näber gebracht merben.

Sauioefen <St. ©allen. Ser Offerten @ingabetermin
für bie auSgefdjriebenen Slrbeiten, ©teinacbübermölbnng
©peifertor bis ©tabtfäge betreffenb lief mit SonnerStag ben

30. 3Jlärg ab.

Sie Saufommiffion bat bann unterm 1. Slpril biefe 2lr=
beiten an ein ^onfortium btefiger Saitmeifter Pergeben, bie

0U biefem 3t»etfe eine „SaugefeÜfchaft ©teinacbüberroölbung"
bilben. 3n berfelben fittb bie 5 girmen: 293. Sürler, 3-
SSter^, Sfeiffer u. Senbel, gorfter u. §eene, (Sehr. Oertli.

äöricber Sauluft. Son ber Sauluft in 3üricb fltbi
baS „Sagbl." 3eug'niS, ba in einer einzigen Stummer 30
Stobngebäube=@efpanne angemelbet merben. ©ie entfallen
atterbingS meift auf ÄreiS 5, Sußerfibt unb Stiebifon.

3n fötontbeb Wirb eine ©eifenfabrif gegrünbet. Ser
Sau beS ©tabliffements ift bereits in Slr.griff genommen
morben.

Söauroefen ätafelftabt. ber Regierung unb ber

©. 6. S. mürbe begüglid) beS Umbaues beS SabnbofeS ein

Slbfommen getroffen, monacb bie Soften gr. 15,450,000
betragen, an bie ©. ©. S. gr. 11,980,000 unb Safelftabt
Sr. 3,460,000 beitragen foil.

Ser Äirtbenbauausfibufj in ©nge bat bie ©rftettung einer
Orgel für bie neue tirdje ber girma tubn in Stänneborf
pr SCuSfübrung übertragen. Sie Orgel mirb 44 Stegifter
erhalten.

Ser crfte ©patenftid) p bem großen ©eibenetabliffement
ber girma Saumann=©trenli in SabifdpStbeinfetben mirb
näd)fter Sage erfolgen. Sie Slrbeiten fotten aufs fdmettfte
geförbert roerben. ©chon im Stoöember hofft man über 200
ißerfonen befcbäftigen p fönnen.

Sîeucnïmrger 3nbufirie. Sepgnebmeub auf bie bereits
nach ©bicago abgegangenen SuSftettungSobjefte ber neuen*
burgifchen Ubreninbuftrie, macht ber „Stational ©uiffe" bie
Slnregung, ber 3nftrumentenfabrif ation für ©baup=
be= gonbS eine größere Slusbebnuna p geben unb fid) in
3ufunft mehr auf bie Slnfertignng automatischer 3tegiftrier=
unb ©rgängungSapparate unb Selogipebfourni*
turen p oerlegen.

SefonberS ber leßteren 3nbnftrie oerbeißt baS genannte
Slait in ber ©egenb eine große 3ufunft unb meist mit Stecht

barauf bin, baß bie Dielen unbefcbäftigten Ubrenarbeiter §ur
gabrifation ber genannten Slpparate febr tauglich mären.

Sroei drfittbuiigen Oon »eittragenber Sebeutung für
bie tötarmovinbuftrie. 3n einer ber lebten Stummern ber

gacbfdjrift „Ser beutfdje ©teinbilbbauer" mirb üon äroei @r=

finbungen im ©ebtete ber SJtarmorinbuftrie unb Silöbauerei
gefprocben, auf bie mir aud) unfere Sefer aufmerffam madien
müffen.

1. Ser St eo* Dt arm or, ein fünftlidjeS ©eftein, beffen
©rjeugung fürjlid) patentirt rourbe. Ser gemeine, bicpte ©ppS
fommt befanntlicb in ber Statur als gelS üor unb mirb in
ganzen giößen gebrodjen. SiefeS Stobmaterial mirb einer

Sro^ebur uutermorfen, roel<be ben 3nbalt beS patentes bilbet.
Ser rohe ®pp§, ber oft in foloffalen Simenfionen bricht,

fo baß Slöcfe oon 80—100 Subifmeter nicht feiten finb,
mirb auf bem ©teinfägegatter in Slöcfe ober Statten oon
beliebigen ©rößen gerfcbnitten; bie anSjufübrenbeti Slrbeiten,
roeldjen Stamen fie auch haben mögen, ob es nun ©tufen
ober Sßanbbefleibungen, Sifcbplatten ober Säulen, Sallufter
ober ©alanteriemaren fein mögen, merben auf bie gleiche

Steife mie aus anbern roeidjen ©teinen bergeftellt. Surd)
ben pateutirten Sto^eß mirb biefen fertigen ©ppSgegenftänben
üeruiittelft §iße unb nach gang beftimmten Stormen ber größte
Seil beS SkffergebalteS entzogen unb biefelben bann burd)
diemifdje Slgenjien fo gehärtet, baß fie ben tgärtegrab be§

StarmorS erreichen. SaS berart erhaltene Schutt f'ann in
feiner natürlichen roeißen, licbtgrauen, bunfelgrauen ober röt=

lieben garbe bleiben, fann aber auch auf ebemifebe Steife
mii allen garbeu unb in allen Stüancen imprägnirt roerben.

Sie 3mprägnirung mit garben — ber miebtigfte Seil beS

SerfabrenS — burebbringt bie biefften Slöcfe gan0 gleich^

mäßig unb bietet bie manigfaebften Sbarten beS ©rjengniffeS.
Sluf fünftlicbem Stege mirb foldier Steife ein roafferärmerer,
bem Starmor an ©arte gleicher, fdjmefelfaurer Salt erzeugt.

Sie fo erhaltenen ©egenftänbe roerben genau mie ber

ÜJtarmor teils mit SOtafdjinen, teils mit ber §anb poliert.
SaS Serfabren bat fid) aus Dielfachen 2aboratoriumSoer=
fueben 0ur fabrifmäßigen §erftellung entroicfelt.

Ser begrenzte Staum unferer heutigen Stummer geftattet
uns nicht, über biefe ganj neue @rfd)einung erfchöpfenbe

Stitteiluugen ju machen; mir roerben in fpäteren Stummern
barüber nodb berichten. £urg bemerfen motten mir hier aber

nodb, baß bie gegenmärtige ©igentümerin beS patentes, eine

Sommanbitgefettfchaft unter girma: Steo=fDtarmor=gabrif, ©b.
Sameper in hatte a. ©., eben mit ber fabrifmäßigen ®r=
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wie jener Herr v, Aldern, von dem unserm Schulbüchlein
erzählt — etwa einmal ein Werkzeug ergreifen oder auch
eine Frage stellen. Dadurch wird der Blick der jungen Leute
mehr und mehr auf die Verrichtungen dieses oder jenes Hand-
Werkes gerichtet, ihre Neigungen und Anlagen würden einiger-
maßen zu Tage treten und gewiß würde auch die Ent-
schließung für einen Beruf erleichtert. Würde man allge-
mein die Kinder etwas mehr bei Hause beschäftigen — ver-
standen, das gilt nur für gewisse Familien — so würden
vielleicht die Klagen über „Verwilderung der Jugend" und
grobes Gebahren der sogenannten „Gassenschlingel" wenigstens
teilweise verschwinden. (Schluß folgt.)

Verschiedenes.
Schweizerische Landesausstellung in Genf 1896. Die

Baukommission für die 1896 in Genf stattfindende schweize-
rische Landesausstellung hat sich in ihrer letzten Sitzung
mit der Platzfrage beschäftigt. Der verfügbare Raum auf
dem Plainpalaisfeld, bei der Kaserne und auf dem linken
Ufer der Arve wurde als vollständig genügend befunden.
Obschon die Irrenanstalt Vernaies bis dahin nicht geräumt
sein wird, so wird das um dieselbe herum liegende, sehr
große Terrain doch benutzt werden können. Zu diesem Zwecke
wird über die Arve eine eigene Brücke erstellt werden. Der
im ganzen für die Ausstellung benutzbare Flächenraum wird
180,000 Quadratmeter betragen, beinahe das doppelte der
Ausstellung in Zürich im Jahre 1883. Es ist auch eine
große Schifffahrtsausstelluug, wofür am Seegestade Raum
vorhanden wäre, in Aussicht genommen.

Die Holzardeiter in Chur verlangen einen Minimal-
stundenlohn von 40 Centimes und zehnstündige Arbeitszeit.
Im Laufe der nächsten 14 Tage haben sich die Meister über
Annahme oder Ablehnung dieser Anträge zu erklären.

Der Freiburger Stadtrat beschloß die Erstellung^einer
sogenannten Alpenstraße durch die Gärten auf der Südseite
der jetzigen Alpengasse. Den Bau dieses Boulevards über-
nimmt um die Summe von 230,000 Fr. der Staat, der

auch die Fonds hiezu der Stadtgemeinde vorschießt.
Thuner Brückenbauten. Die neue eiserne Schwäbis-

brücke spannt sich nun in kühn geschwungenem, elegantem
Bogen über die Aare, und die Arbeiten am Oberban und
an Erstellung der Fahrbahn mit Trottoir werden eifrig be-

trieben. Nicht lange mehr wird es gehen und die neue
Brücke kann dem Verkehr übergeben werden. Schon die

provisorischen Holzbrücken haben den neuen Aarübergang als
notwendig, angenehm und vielfach freqnentirt ausgewiesen.

Auch die Postbrücke macht Fortschritte. Die beidufrigen
Brückenköpfe sind so gut wie fertig, und die mächtigen, eisernen
Brückenträger liegen zur Aufstellung bereit. Ein ziemlich
bevölkertes und stets anwachsendes Quartier wird dem Innern
der Stadt wesentlich näher gebracht werden.

Bauwesen St. Gallen. Der Offerten-Eingabetermin
für die ausgeschriebenen Arbeiten, Steinachüberwölbung
Speisertor bis Stadtsäge betreffend lief mit Donnerstag den

30. März ab.

Die Baukommission hat dann unterm 1. April diese Ar-
beiten an ein Konsortium hiesiger Banmeister vergeben, die

zu diesem Zwecke eine „Baugesellschaft Steinachüberwölbung"
bilden. In derselben sind die 5 Firmen: W. Dürler, I.
Merz, Pfeiffer u. Bendel, Forster u. Heene, Gebr. Oertli.

Züricher Baulust. Von der Baulust in Zürich gibt
das „Tagbl." Zeugnis, da in einer einzigen Nummer 3V

Wohngebäude-Gespanne angemeldet werden. Sie entfallen
allerdings meist auf Kreis 5, Außersihl und Wiedikon.

In Monthey wird eine Seifenfabrik gegründet. Der
Bau des Etablissements ist bereits in Angriff genommen
worden.

Bauwesen Baselstadt. Zwischen der Regierung und der

S. C. B. wurde bezüglich des Umbaues des Bahnhofes ein

Abkommen getroffen, wonach die Kosten Fr. 15,450,000
betragen, an die S. C. B. Fr. 11,980,000 und Baselstadt
Fr. 3,460,000 beitragen soll.

Der Kirchenbauausschuß in Enge hat die Erstellung einer
Orgel für die neue Kirche der Firma Kühn in Männedorf
zur Ausführung übertragen. Die Orgel wird 44 Register
erhalten.

Der erste Spatenstich zu dem großen Seidenetabliffement
der Firma Baumann-Streuli in Badisch-Rheinfelden wird
nächster Tage erfolgen. Die Arbeiten sollen aufs schnellste
gefördert werden. Schon im November hofft man über 200
Personen beschäftigen zu können.

Neuenburger Industrie. Bezugnehmend auf die bereits
nach Chicago abgegangenen Ausstellungsobjekte der neuen-
burgischen Uhrenindustrie, macht der „National Suisse" die
Anregung, der Jnstrumentenfabrikation für Chaux-
de-Fonds eine größere Ausdehnung zu geben und sich in
Zukunft mehr auf die Anfertigung automatischer Registrier-
und Ergänzungsapparate und Velozipedfourni-
turen zu verlegen.

Besonders der letzteren Industrie verheißt das genannte
Blatt in der Gegend eine große Zukunft und weist mit Recht
darauf hin, daß die vielen unbeschäftigten Uhrenarbeiter zur
Fabrikation der genannten Apparate sehr tauglich wären.

Technisches.
Zwei Erfindungen von weittragender Bedeutung für

die Marmorindustrie. In einer der letzten Nummern der

Fachschrift „Der deutsche Steinbildhauer" wird von zwei Er-
findungen im Gebiete der Marmorindustrie und Bildhauerei
gesprochen, auf die wir auch unsere Leser aufmerksam machen
müssen.

1. Der Neo-Marmor, ein künstliches Gestein, dessen

Erzeugung kürzlich patentât wurde. Der gemeine, dichte Gyps
kommt bekanntlich in der Natur als Fels vor und wird in
ganzen Flötzen gebrochen. Dieses Rohmaterial wird einer

Prozedur unterworfen, welche den Inhalt des Patentes bildet.
Der rohe Gyps, der oft in kolossalen Dimensionen bricht,

so daß Blöcke von 80—100 Kubikmeter nicht selten sind,
wird auf dem Steinfägegatter in Blöcke oder Platten von
beliebigen Größen zerschnitten; die auszuführenden Arbeiten,
welchen Namen sie auch haben mögen, ob es nun Stufen
oder Wandbekleidungen, Tischplatten oder Säulen, Balluster
oder Galanteriewaren sein mögen, werden auf die gleiche

Weise wie aus andern weichen Steinen hergestellt. Durch
den patentirten Prozeß wird diesen fertigen Gypsgegenständen
vermittelst Hitze und nach ganz bestimmten Normen der größte
Teil des Wassergehaltes entzogen und dieselben dann durch
chemische Agenzien so gehärtet, daß sie den Härtegrad des

Marmors erreichen. Das derart erhaltene Produkt kann in
seiner natürlichen weißen, lichtgrauen, dunkelgrauen oder röt-
lichen Farbe bleiben, kann aber auch auf chemische Weise
mir allen Farben und in allen Nüancen imprägnirt werden.

Die Jmprägnirung mit Farben — der wichtigste Teil des

Verfahrens — durchdringt die dicksten Blöcke ganz gleich-

mäßig und bietet die manigfachsten Abarten des Erzeugnisses.

Auf künstlichem Wege wird solcher Weise ein wasserärmerer,
dem Marmor an Härte gleicher, schwefelsaurer Kalk erzeugt.

Die so erhaltenen Gegenstände werden genau wie der

Marmor teils mit Maschinen, teils mit der Hand poliert.
Das Verfahren hat sich aus vielfachen Laboratoriumsver-
suchen zur fabrikmäßigen Herstellung entwickelt.

Der begrenzte Raum unserer heutigen Nummer gestatter
uns nicht, über diese ganz neue Erscheinung erschöpfende

Mitteilungen zu machen; wir werden in späteren Nummern
darüber noch berichten. Kurz bemerken wollen wir hier aber

noch, daß die gegenwärtige Eigentümerin des Patentes, eine

Kommanditgesellschaft unter Firma: Neo-Marmor-Fabrik, Ed.
Lameyer in Halle a. S., eben mit der fabrikmäßigen Er-
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Zeugung oon ©egenftänben aßer Slrt auS biefem SJtaieriale

begonnen bat. SluS ben uns oorgelegten mehrfarbigen
SDÎuftern paben mir erfeben, bap bie Bapapmnr.g beS 2Jîar»

mors bie oorzüglipfte iff, bie mir überhaupt in unferer fßrapiS
fenneu gelernt paben. ®ie ©truftur beS ropen ©qpfeS ift
je nap bem Brupe, auS melpem ber fftopftein gemonnen
mirb, eine oerfpiebene: fie ift geflammt, geabert, geftreift,
genau fo mie beim bipten 3ftarmor, unb mirb buret) bie

Brozebur beS SBafferentziepenS unb ber Sränfung mit jfarben
in feiner SBeife beeinträd^tigt. Ser «Stein bat, mie bereits

gejagt, bie §ärte beS BîarmorS, bat ferner beffen ißolitur
unb, maS bie Säufpung üoßenbS rnapt, aup nabeln beffen
©emipt unb greift fiep mie biefer {übt an. Bei ber Be»

banbtung mit üerbünnter Salzfäure, ber mir ibn unterzogen,
btieb bie fßolitur längere $eit intatt — mäbrenb bie Botitur
beê SFîarmorS oon ©alzfäure fofort aufgefreffen mirb —
unb erft itadj einigen ©tunben mar fie oerfpmunben. $er
Breis biefeS Materials fteßt fid) bißiger als Marmor, unb
bofft bie 3abrif, bei größerem Setrieb benfetben nod) me»

fentlip rebujieren zu tonnen. Sßeil ber ©ppS in Statur
meid) ift, finb bie Soften ber Bearbeitung geringere; beppalb
mirb fip namenttiib bei ©efimSftüden, Baßuftern, Bafen 2C.

baS neue Material im Bergteip zum Mamor biet bißiger fteßen.
Sie fÇabriï teilt unS nop mit, bap fie in ber Sage fei,

nap einem befonberen Berfapren ein Material z« liefern,
melpeS fie bereits im freien erprobt unb meldjeS trop mo»

natelanger ©inmirfnng ber SltmoSbpärilien feine Bolitur,
feine jjefiigfeit unb feinen ganzen ©baratter bemaprt babe.

2. Sie Uniberfal»Kopiermafpine für Bilb»
pauer»3lrbeiten (bon Sil. Söengel u. Kabetip in Berlin
in Berlin, ©., ©itfpinerftr. 80). ©ine ©rfinbung, roelpe
für bie gefamte Marmorinbuftrie bon grober SBiptigfeit ift,
ift bie nom 3ibit=3ngenieur Sllej. Menzel fonftruirte unb
bemfetben in aßen Snbuftrieftaaten patentirte „llniberfal»
Kopiermafpine für Bilbpauerarbeiten" ; biefetbe mar urfprüitg»
lip nur für folpe in £oIz beftimmt; napbem bie Berfupe in
biefem Material boßftänbig abgefploffen maren, tarn ber ®r»
finber auf ben ®ebanfen, eS einmal in Marmor zu üerfupen,
maS nap öerfpiebenen ©tubien, Beränberungen unb Broben
aup gelang.

Bap biefen Berfupen zog bie garma Stieg Menzel u.
Kabelip, melier bie Berroertunq ber patente übertragen ift,
ben BilDpauer £errn 81. D. ©tapl als ©apberftänbigen
binzu, um fein Urteil über ben SOBert ber Mafpine für Mar»
morarbeiten zu boren unb bie girma mit roeiteren Bat»
fdßägen zu unterftüpen. Igerr ©tapl ertannte bie Srag»
meite ber ©rfinbung für Marmorarbeiten unb eS ift paupt»
fätbliip feinen praftifpen Batfplägen zu berbanten, bap bie

Mafpine jept foroeit berooßfommnet ift, bap mit Seiptig»
feit aße ©egenftänbe, foroopl Beliefs als aucp ganze gi»
guren, reprobugiert merben tönnen.

Sie Mafpine arbeitel mit bier 8lrbeitSföpfen unb einem

güprungSfopf. Unter lepterem liegt auf einem bertifat ber»

fteßbaren Sifcp baS Mobeß unb zu beiben ©eiten beSfelben
je zwei ber zu bearbeitenben Bapbilbungen. Ser güprungS»
topf, melcper einen güprungSfiift trägt, mirb nun über bem

Mobeß umpergefüprt, mäprenb bie rotirenben Merfzeuge ber

Slrbeitsföpfe baS überflüffige Material ber zu bearbeitenben

©egenftänbe fo lange abbopren, bis ber güprungSftift überaß
auf bem Mobeß aufliegt. Surd) ©infpannen ber oerfdiie»
benen Merfzeuge oom gröpten bis zum fletnften Surpmeffer
(2 Mißimeter) merben bie Bapbilbungen mit groper ©enautg»
feit fomeit pergefteüt, bap eS nur nop einer tieinen Bap»
arbeit beS BilbpauerS bebarf, um bem ©egenftänbe fünft»
lerifeben Mert zu oerleipe«.

©tu lôebarféarttïel ber gefamten Snbuftrie. ®s ift
eine unbeftreitbare Satfape, bap heutzutage biete BebarfS»
artifel ber ©ropinbuftrie angeboten merben, bie iprem 3med
nipt emfprepen unb baper ebenfo rafcp) mieber berfiproinben,
als fie aufgefommen finb.

SBenn man baper in Setracpt ziept, bap beifpielSmeife
baS ^olzfonferbierungS» unb Slnftridjöl Sarbolineum Slbena»

riuS fepon feit nahezu zwei Saprzepnten in SSermenbung ift
unb bap beffen Stbfap bon 3apr zu 3apr fiep biSper ge»

fteigert pat, fo ift bieS fieperlicp ber hefte Seroeis bafür, bap
baSfelbe ben meitgepenbften Slnforbernngen nad) jeber ßtiep»

tung pin entfpritpt.
Sie gröpten Söerfe ber berfepiebenften Sranpen zählen

ZU ben regelmäpigen Slbnepmern beS SarbotineumS Slbena»

riuS unb eS liegen bon benfelben ©utaipen bor, burcp metpe
beffen perborragenbe 2ßir£fam£eit rüdpaltloS beftätigt mirb.

SaS Sarbolineum SlbenariuS ift fepr bißig- unb mirb in
gabrifen in immer gröperem Umfange bermenbet, beifptelS»
meife zum Stnftridi bon ^olzfanälen, Söafferräbern, fftab»

faften, SSaupölgern, §olzfpuppen, 3üunen, graptmagen unb
aßer Pötzer, roetpe in ben Soben fommen u. f. m. Slup
in gefploffenen Stäumen finbet eS bielfap SSermenbung unb

Ztoar paubtfäplip bei Seßerlagern, an ber unteren ©eite
bon gfupbßbenpofzern, an ben äuperen ©eiten hölzerner
©tanben, fomie ba, mo §otzteile ber fÇeuptigfeit ober fpäb»
lipen Sämpfen auSgefept finb unb bemgemäp bor fÇûulniS
gefpüpt merben müffen. 8lup gegen ©pmamm, fomie zur
Srodenlegung feupter fßiauern teiftet baS Sarbotineum Sloena»

riuS erroiefenermapen fepr gute Sieufte.
SBie bei aßen bemäprten Slrtifeln blieben aup pier 3iap=

apmungen nipt aus unb eS fei nur barauf pingemiefen, bap

fpon Präparate, roelpe meiter niptS als 2Jiifpungen bon
SSraunfoplentpeeröI, petroleum unb Speer barfteßten, unter
bem Stamen „Sarbolineum" auSgeboten mürben. SBoper in
folpen gäßen bie bißtgeren greife rüpren, mirb jebermann
einfepen unb bie JÜonfumenten merben bei ^Bezügen gut baran
tpun, auf ben boßen Stamen ^arbolineum SlbenariuS zu
apten.

SBegen beS ©rpaltS bon SSrofpeften unb geugniffen,
megen Slufgabe ber jeroeitS näpftgelegenen Bezugsquellen,
fomie megen jeber meiter gemünfpten StuSfunft beliebe man
fip an bie girma ©mil Baftabp, normals fÇ. Bauer u. ©ie.,
Bafel, zu wenben.

Sluébefferung bon ©onbfteintreppen. (Sîorrefp.) ©anb»
fteinftiegen merben bei ftarfer Frequenz balb ausgelaufen,
fönnen aber opne aßzu grope Soften reparirt merben auf
folgenbe SBeife: bie Sritte merben mit einem ©pippammer
überbauen, fo bap fie überaß eine raupe ffläpe zeigen unb
bann mit fauberm SBaffer unb einer fparfen Bürfte epaft
rein gemapt. Bor bie ©tirnfeite ber Sritte mirb eine Seifte
gefpannt, beren gerabe Dberfante roopl bie Srittpöpe als
neu barfteflt. Sluf bie Srittfläpe mirb nun ein ©up aus
beftem Bortlanb=3etnent unb fein gefplagenem ©ranit (pöp»
ftenS taffeebopnengröpe) aufgetragen. Sie ©tiege fann nipt
fofort gebraupt merben, fonbern mirb baburp abgefpirmt, bap
man ben ©up 4 ©entimeter pop mit ©ägmepl beeft, baS
biete Sage lang ftarf benept mirb unb auf baS ©ägmepl
nop zum ©pupe alte iiftenbretter auflegt, ©ine ftarf aus»

gelaufene ©anbfteinftiege berartig reparirt, geigte im freien
nap 12 3apren feinen Slbbraup unb ber fparfe ©ranitfanb
mapte fie griffig zum Begeben. T).

Neuerung in ftctnent'iperftellung unb aSernrbeitung.
Ilm opne Beimifpung gleip fertig oermenbbaren 3«utent=
mörtel zu erzeugen, mifpen ©mitp u. ©o. in Kopenhagen
geroöpnlipen Stoman» ober Bortlanb»3rwent mit einem fDtager»

mittel, z- ö- ©anb, oermaplen baS ©emifp nnb fügen bann
nopmalS gröberen ©anb burp Btifpung pingu. fforeß in
Braunfproeig brennt zur ^erfteßung non lßortIanb»3ement
tonreipe Btergel bis zum ©ntmeipen ber Koptenfäure, maplt
hierauf baS erpaltene $robuft ftaubfein unb bermifpt baS»

felbe alSbann mit gelöfptem, zu Butoer zsifußruen Kalf
in geeignetem BerpältniS. ©inen guten 3ementmörtel miß
Böhlen in Sauffen (Seufplanb) auf bie SBeife erzielen, bap er
ben 3ement mit feuptem feinem ©anb mifpt unb hierauf auf
einem Koßergange ober äpnliper Borriptung einem popen

Nr. 2 ZUuprirte schweizerische Handwerker-ZeitllUg (Organ für die offiziellen Publikationendes Schweiz. GewerbevereinS) IS

zeugung von Gegenständen aller Art aus diesem Materiale
begonnen hat. Aus den uns vorgelegten mehrfarbigen
Mustern haben wir ersehen, daß die Nachahmung des Mar-
mors die vorzüglichste ist, die wir überhaupt in unserer Praxis
kennen gelernt haben. Die Struktur des rohen Gypses ist

je nach dem Bruche, aus welchem der Rohstein gewonnen
wird, eine verschiedene: sie ist geflammt, geädert, gestreift,

genau so wie beim dichten Marmor, und wird durch die

Prozedur des Wasserentziehens und der Tränkung mit Farben
in keiner Weise beeinträchtigt. Der Stein hat, wie bereits
gesagt, die Härte des Marmors, hat ferner dessen Politur
und, was die Täuschung vollends macht, auch nahezu dessen

Gewicht und greift sich wie dieser kühl an. Bei der Be-
Handlung mit verdünnter Salzsäure, der wir ihn unterzogen,
blieb die Politur längere Zeit intakt — während die Politur
des Marmors von Salzsäure sofort aufgefressen wird —
und erst nach einigen Stunden war sie verschwunden. Der
Preis dieses Materials stellt sich billiger als Marmor, und
hofft die Fabrik, bei größerem Betrieb denselben noch we-
sentlich reduzieren zu können. Weil der Gyps in Natur
weich ist, sind die Kosten der Bearbeitung geringere; deßhalb
wird sich namentlich bei Gesimsstücken, Ballustern, Vasen zc.

das neue Material im Vergleich zum Mamor viel billiger stellen.
Die Fabrik teilt uns noch mit, daß sie in der Lage sei,

nach einem besonderen Verfahren ein Material zu liefern,
welches sie bereits im Freien erprobt und welches trotz mo-
natelanger Einwirkung der Atmosphärilien seine Politur,
seine Festigkeil und seinen ganzen Charakter bewahrt habe.

2. Die Universal-Kopiermaschine für Bild-
Hauer-Arbeiten (von Al. Wenzel u. Kabelich in Berlin
in Berlin, S., Gitschinerstr. 80). Eine Erfindung, welche

für die gesamte Marmorindustrie von großer Wichtigkeit ist,
ist die vom Zivil-Ingenieur Alex. Wenzel konstruirte und
demselben in allen Industriestaaten patentirte „Universal-
Kopiermaschine für Bildhauerarbeiten" ; dieselbe war ursprüng-
lich nur für solche in Holz bestimmt; nachdem die Versuche in
diesem Material vollständig abgeschlossen waren, kam der Er-
finder auf den Gedanken, es einmal in Marmor zu versuchen,
was nach verschiedenen Studien, Veränderungen und Proben
auch gelang.

Nach diesen Versuchen zog die Firma Alex Wenzel u.
Kabelich, welcher die Verwertung der Patente übertragen ist,
den Bilvhauer Herrn A. O. Stahl als Sachverständigen
hinzu, um sein Urteil über den Wert der Maschine für Mar-
morarbeiten zu hören und die Firma mit weiteren Rat-
schlügen zu unterstützen. Herr Stahl erkannte die Trag-
weite der Erfindung für Marmorarbeiten und es ist Haupt-
sächlich seinen praktischen Ratschlägen zu verdanken, daß die

Maschine jetzt soweit vervollkommnet ist, daß mit Leichtig-
keit alle Gegenstände, sowohl Reliefs als auch ganze Fi-
guren, reproduziert werden können.

Die Maschine arbeitet mit vier Arbeitsköpfen und einem

Führungskopf. Unter letzterem liegt auf einem vertikal ver-
stellbaren Tisch das Modell und zu beiden Seiten desselben
je zwei der zu bearbeitenden Nachbildungen. Der Führungs-
köpf, welcher einen Führungsstift trägt, wird nun über dem

Modell umhergeführt, während die rotirenden Werkzeuge der

Arbeilsköpfe das überflüssige Material der zu bearbeitenden
Gegenstände so lange abbohren, bis der Führungsstift überall
auf dem Modell aufliegt. Durch Einspannen der verschie-
denen Werkzeuge vom größten bis zum kleinsten Durchmesser

(2 Millimeter) werden die Nachbildungen mit großer Genanig-
keit soweit hergestellt, daß es nur noch einer kleinen Nach-
arbeit des Bildhauers bedarf, um dem Gegenstande künst-
lerischen Wert zu verleihen.

Eiu Bedarfsartikel der gesamten Industrie. Es ist
eine unbestreitbare Tatsache, daß heutzutage viele Bedarfs-
artikel der Großindustrie angeboten werden, die ihrem Zweck

nicht entsprechen und daher ebenso rasch wieder verschwinden,
als sie aufgekommen sind.

Wenn man daher in Betracht zieht, daß beispielsweise
das Holzkonservierungs- und Anstrichöl Karbolineum Avena-
rius schon seit nahezu zwei Jahrzehnten in Verwendung ist
und daß dessen Absatz von Jahr zu Jahr sich bisher ge-
steigert hat, so ist dies sicherlich der beste Beweis dafür, daß
dasselbe den weitgehendsten Anforderungen nach jeder Rich-
tung hin entspricht.

Die größten Werke der verschiedensten Branchen zählen
zu den regelmäßigen Abnehmern des Karbolineums Avena-
rius und es liegen von denselben Gutachen vor, durch welche
dessen hervorragende Wirksamkeit rückhaltlos bestätigt wird.

Das Karbolineum Avenarius ist sehr billig und wird in
Fabriken in immer größerem Umfange verwendet, beispiels-
weise zum Anstrich von Holzkanälen, Wasserrädern, Rad-
kästen, Bauhölzern, Holzschuppen, Zäunen, Frachtwagen und
aller Hölzer, welche in den Boden kommen u. s. w. Auch
in geschlossenen Räumen findet es vielfach Verwendung und

zwar hauvtsächlich bei Kellerlagern, an der unteren Seite
von Fußbödenhölzern, an den äußeren Seiten hölzerner
Standen, sowie da, wo Holzteile der Feuchtigkeit oder schäd-

lichen Dämpfen ausgesetzt sind und demgemäß vor Fäulnis
geschützt werden müssen. Auch gegen Schwamm, sowie zur
Trockenlegung feuchter Mauern leistet das Karbolineum Avena-
rius erwiesenermaßen sehr gute Dienste.

Wie bei allen bewährten Artikeln blieben auch hier Nach-
ahmungen nicht aus und es sei nur darauf hingewiesen, daß
schon Präparate, welche weiter nichts als Mischungen von
Braunkohlentheeröl, Petroleum und Theer darstellten, unter
dem Namen „Karbolineum" ausgeboten wurden. Woher in
solchen Fällen die billigeren Preise rühren, wird jedermann
einsehen und die Konsumenten werden bei Bezügen gut daran
thun, auf den vollen Namen Karbolineum Avenarius zu
achten.

Wegen des Erhalts von Prospekten und Zeugnissen,

wegen Aufgabe der jeweils nächstgelegenen Bezugsquellen,
sowie wegen jeder weiter gewünschten Auskunft beliebe man
sich an die Firma Emil Bastady, vormals F. Bauer u. Cie.,
Basel, zu wenden.

Ausbesserung von Sandsteintreppen. (Korresp.) Sand-
steinstiegen werden bei starker Frequenz bald ausgelaufen,
können aber ohne allzu große Kosten reparirt werden auf
folgende Weise: die Tritte werden mit einem Spitzhammer
überhauen, so daß sie überall eine rauhe Fläche zeigen und
dann mit sauberm Wasser und einer scharfen Bürste exakt
rein gemacht. Vor die Stirnseite der Tritte wird eine Leiste
gespannt, deren gerade Oberkante wohl die Tritthöhe als
neu darstellt. Auf die Trittfläche wird nun ein Guß aus
bestem Portland-Zement und fein geschlagenem Granit (höch-
stens Kaffeebohnengröße) aufgetragen. Die Stiege kann nicht
sofort gebraucht werden, sondern wird dadurch abgeschirmt, daß
man den Guß 4 Centimeter hoch mit Sägmehl deckt, das
viele Tage lang stark benetzt wird und auf das Sägmehl
noch zum Schutze alte Kistenbretter auflegt. Eine stark aus-
gelaufene Sandsteiustiege derartig reparirt, zeigte im Freien
nach 12 Jahren keinen Abbrauch und der scharfe Granitsand
machte sie griffig zum Begehen. O.

Neuerung in Zement-Herstellung und Verarbeitung.
Um ohne Beimischung gleich fertig verwendbaren Zement-
Mörtel zu erzeugen, mischen Smith u. Co. in Kopenhagen
gewöhnlichen Roman- oder Portland-Zement mit einem Mager-
Mittel, z. B. Sand, vermahlen das Gemisch und fügen dann
nochmals gröberen Sand durch Mischung hinzu. Forell in
Braunschweig brennt zur Herstellung von Portland-Zement
tonreiche Mergel bis zum Entweichen der Kohlensäure, mahlt
hierauf das erhaltene Produkt staubfein und vermischt das-
selbe alsdann mit gelöschtem, zu Pulver zerfallenen Kalk
in geeignetem Verhältnis. Einen guten Zementmörtel will
Böhlen in Lausten (Denschland) auf die Weise erzielen, daß er
den Zement mit feuchtem feinem Sand mischt und hierauf auf
einem Kollergange oder ähnlicher Vorrichtung einem hohen
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lÄit ftßaCte
©ntroorfen unb gezeicpnet

3eidjnenleprer

Siaipapiucit eingelegter ^olprbtitett ober Sntarjicn.
Stacp bemfelben SBerfapren ftellt man auf §olzpcpen 23er=

Zierungen in braunen Sönen fjer, rnelcpe licptecpt unb roetter=

beftänbig fein foHen. @§ beftept im roefentlicpen barin, bafe

man bie jn oerjierenben gläepen zunäöpft mit einem burcp=

fid)tigen ßadfe (ßöfung Don tautfepuf in ©loroform) bebecEt,

beffen nadf)f)erige§ Entfernen niept nur itid&t nötig, fonbern
fogar föpäbtid) märe, weil er als ©cpupbecEe bient. Siefer
ßaef befipt aufeerbera bie fcpäpbare ©igenfd^aft, bafs er niept
butep ®lanz ftört. Stacpbem bie llmriffe ber 3eidftwng auf
bie ®olzp(pe übertragen morben, mirb unter Söerücffidjtignng
biefer Umriffe ber fcpnetl troefnenbe ßacE aufgetragen, morauf
befonberS Slept p geben, mit einer ßöfnng non Doppelcpiom=

faurem Supferoppb, unb, natp SrocEnen, mit einer ßöfnng
pon ißprogaEnSfäure tränft. Sie in biefem 3"Pnbe nod)

unanfefjnlidfje §olzpcpe mirb jept bem ©onnenlicpte auSgefept,

it - S dj r it tt it.
oon 3 g na 3 Ärögter,

: in S a u o S.

38) Stufapren Don §ärten nnb färben Don §oIj. Ser
©rfinber pat befonberS baS SJucpenpolz im Singe, unb er
beabfieptigr • amit, biefeS §olj, roelcpeS peute nur al§ S3renn=

ftoff SSerroenbnng finbet, zu épren zu bringen. Surd) fein
SSerfabreit Derleipt er angebtiep bem Stotbucpenpolj eine bem

©tepenpolz minbeftenS gletcpe £ärte nnb biefelbe ober eine

fepr äpnlicpe gärbung, rooburcp e3 befonberö zur tçerfteHung
Don ißarquettböben geeignet mirb. 3" bem 3®ecEe mirb ba§
föolz mit §arz nnb Del in ber §ipe getränEt.

lobeèfall. 3n ®er»au ftarb im Sitter Dott 65 3apren
ber Saumeifier 31. SJtütter. @r pat u. 81. folgenbe S3auten

ausgeführt: bie Sircpen in ffteiepenburg, SSriilliSau unb p=
lept ©nnetbürgen, fjotel „SJtüüer" in ©erSau, Stenbau „Stigi-
©cpeibecE", „fftigPgirft", §otel „©onnenberg", „Sljenftein",
SabpauS „©cpönedf", ©cpulpauS in ©cpmpz.

SrucE unterroirft, mobei gleichzeitig bie Sörner in iprer ßage
ZU einanber möglicpft Derfdpoben roerben. Ser SJtortel foH
mäprenb biefer Sîepanblung EeineêroegS Dorzeitig erpärten.
(SJlitgeteilt Pom patent* nnb teepnifepen S3üreau Don fftieparb
ßüberS in ©örlip.)

©lieber=33auntfäge. SaS ©ägeblatt Don SjSröfer in
fßopl beftept au§ einzelnen Eleir.en ©ägen, bie mie eine ®e=
lenEEette aneinanber gefügt finb unb mie eine ©dpletfe an
ben abzufägenben Slft gelegt merben; am einen ©nbe trägt
bie ©äge eine ©tange, am aubern ein ©eil, an melcpen
SSerlängerungen gtoei Slrbeiter bie ©äge anfaffen.

meldpeS bie S3itbung einer epemifdpen Serbinbung gmifd^en
bem Snpferojpb unb ber ißprogallnsfäure peroorrnft. ©§
entftept auf biefe SBeife in 24 ©tunben an ben geäpten
föolzftellen ein mepr ober meniger bunfleS SSraun, je naip
bem SSerpältiffe ber ßöfnngen. 3nbepg auf bie ©inzeln*
petten müffen mir bielenigen, melcpe für bergleidpen Ennftge*
merblicbe Slrbeiten ©inn paben, auf bie beittfcpe ißatentfeprift
Str. 52,807, Slaffe 38, Dermeifen.

Sur baê .fînuftgemevbe im Slßgemeinen unb bie ÜJtöbel*
tifcpleret tnSbefonbere oon Söebentung erfepeint ba§ Sari
Sltnenbi in -Dppenpeim a. Stp. patentirte (Str. 52164, klaffe
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Musik a lie
Entworfen und gezeichnet

Zeichn enlehrer

Nachahmen eingelegter Holzarbeiten oder Intarsien.
Nach demselben Verfahren stellt man auf Holzflächen Ver-
zierungen in braunen Tönen her, welche lichtecht und wetter-
beständig sein sollen. Es besteht im wesentlichen darin, daß

man die zu verzierenden Flächen zunächst mit einem durch-
sichtigen Lacke (Lösung von Kautschuk in Cloroform) bedeckt,

dessen nachheriges Entfernen nicht nur nicht nötig, sondern
sogar schädlich wäre, weil er als Schutzdecke dient. Dieser
Lack besitzt außerdem die schätzbare Eigenschaft, daß er nicht
durch Glanz stört. Nachdem die Umrisse der Zeichnung auf
die Holzfläche übertragen worden, wird unter Berücksichtigung
dieser Umrisse der schnell trocknende Lack aufgetragen, worauf
besonders Acht zu geben, mit einer Lösung von ooppelchrom-
saurem Kupferoxyd, und, nach Trocknen, mit einer Lösung
von Pyrogallussäure tränkt. Die in diesem Zustande noch

unansehnliche Holzfläche wird jetzt dem Sonnenlichte ausgesetzt,

n - Schr a n k.
von Jgnaz Krögler,

: in D avo s.

38) V.'rsahren von Härten und Färben von Holz. Der
Erfinder Hal besonders das Buchenholz im Auge, und er
beabsichligi amit, dieses Holz, welches heute nur als Brenn-
stoff Verwendung findet, zu Ehren zu bringen. Durch sein

Versahren verleiht er angeblich dem Rotbuchenholz eine dem

Eichenholz mindestens gleiche Härte und dieselbe oder eine

sehr ähnliche Färbung, wodurch es besonders zur Herstellung
von Parquettböden geeignet wird. Zu dem Zwecke wird das
Holz mit Harz und Oel in der Hitze getränkt.

Todesfall. In Gersan starb im Alter von 65 Jahren
der Baumeister A. Müller. Er hat u. A. folgende Bauten
ausgeführt: die Kirchen in Reichenburg, Brüllisau und zu-
letzt Ennetbürgen, Hotel „Müller" in Gersau, Neubau „Rigi-
Scheideck", „Rigi-First", Hotel „Sonnenberg", „Axenstein".
Badhavs „Schöneck", Schulhaus in Schwyz.

Druck unterwirft, wobei gleichzeitig die Körner in ihrer Lage
zu einander möglichst verschoben werden. Der Mörtel soll
während dieser Behandlung keineswegs vorzeitig erhärten.
(Mitgeteilt vom Patent- und technischen Bureau von Richard
Lüders in Görlitz.)

Glieder-Baumsäge. Das Sägeblatt von Prüfer in
Pohl besteht aus einzelnen kleinen Sägen, die wie eine Ge-
lenkkette aneinander gefügt sind und wie eine Schleife an
den abzusägenden Ast gelegt werden; am einen Ende trägt
die Säge eine Stange, am andern ein Seil, an welchen
Verlängerungen zwei Arbeiter die Säge anfassen.

welches die Bildung einer chemischen Verbindung zwischen
dem Kupferoxyd und der Pyrogallussäure hervorruft. Es
entsteht auf diese Weise in 24 Stunden an den geätzten
Holzstellen ein mehr oder weniger dunkles Braun^ je nach
dem Verhällisse der Lösungen. Jnbezug aus die Einzeln-
heilen müssen wir diejenigen, welche für dergleichen kunstge-
werblicke Arbeiten Sinn haben, auf die deutsche Patentschrift
Nr. 52,867, Klasse 38, verweisen.

Für das Kunstgewerbe im Allgemeinen und die Möbel-
tischlerei insbesondere von Bedeutung erscheint das Karl
Aliiendi in Oppenheim a. Rh. patentirte (Nr. 52164, Klasse
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